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Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 102. Jahrgang

Ritter Schorsch

Zurück ins Moor?
Besteht wahrer Fortschritt im Rückschritt?
Müssen wir vom Wachstum zum Nullwachstum
und von dort zur konsequenten
Gesundschrumpfung gelangen? Steckt unser Heil nicht
mehr, wie wir so lange glaubten, im Aufbau,
sondern im Abbruch? Wenn ich Zuschriften lese,
die mir unter die Augen kommen, werde ich
den Eindruck nicht mehr los, dass der «Weg
zurück» die Parole einer anschwellenden politischen

Bewegung ist. Und es sind nicht nur
bestandene Leute, die mit dem Altersabonnement

durchs Land fahren, sondern auch zum
Schafhüten abgewanderte Studenten, denen
unsere gegenwärtigen Zustände zutiefst
missfallen.

So gehe es nicht weiter, hat mir einer im
Namen vieler geschrieben, und es wäre hoch an
der Zeit, den Rückmarsch ins einfache Leben
nicht nur herbeizusehnen, sondern tatkräftig zu
betreiben. Die Kommentatoren hätten nach dem
13. Juni nur nicht begriffen, was geschehen sei,

sonst wären ihre Wehklagen ausgeblieben und
statt dessen festgestellt worden: Das doppelte
Nein zu Raumplanung und Entwicklungskredit
war die radikale Absage an die blindwütigen
Fortschrittler. Das hat mir natürlich gar nicht
einfallen können, weil ich selber zu den Bejahern
gehörte.

Aber nun bin ich mit einer neuen,
umfassenden und geradezu revolutionären
Interpretation des Volksverdiktes konfrontiert: dem
Bekenntnis zum Rückschritt, dem Aufstand der
schweigenden Mehrheit zum Abmarsch in die
Vergangenheit. Doch wie weit? Hinter die
Weltkriege zurück, ins 19. Jahrhundert, in die
Vorzeiten der französischen Revolution oder
noch tiefer? Die überwältigende Sehnsucht nach
dem allereinfachsten Leben könnte uns zuletzt
in die Vision tauchen, die Gottfried Beim
beschrieb: «O dass wir unsere Ururahnen wären,
ein Klümpchen Schleim in einem warmen
Moor!» Da würden wir denn wirklich alles
wieder los, nicht nur die Raumplanung. Und
Solidarität mit Hungernden braucht es im Moor
auch nicht zu geben.

Sommerhit:
Studio mit Einbaubad

Alles auf dieser Welt kann man
rückgängig machen, bloss nicht das Wissen.

Alberto Moravia
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